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»When I was 5 years old, my mother always 

told me that happiness was the key to life. 

When I went to school, they asked me what I 

wanted to be when I grew up. I wrote down 

›happy‹. They told me I didn’t understand  

the assignment, and I told them they didn’t  

understand life.«

 John Lennon
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1 Be vor es los geht

Wie ist das ei gent lich, wenn man ein fach nur sein darf? 

Tun und las sen kann, was man will? Mor gens auf steht, 

das fens ter öff net, die Luft at met und froh ist? froh, am 

Le ben zu sein? froh, auf der Welt zu sein? froh, freun-

de zu ha ben, el tern, eine fa mi lie?

Wie wäre es, wenn wir uns an den Mo ment er in nern 

könn ten, als wir zum ers ten Mal in die Welt ge blickt 

ha ben? In die Au gen der Mut ter, in die des Va ters. Wie 

wohl wir uns fühl ten in ih ren Ar men, lä chelnd, brab-

belnd, sab bernd; wie egal war uns da mals un se re ei ge ne 

Un voll kom men heit. Was wür den wir da für ge ben, noch 

ein mal zu erleben, wie wir plötz lich aus dem Dun kel 

ins Hel le ge sto ßen wur den, in ein auf re gen des Aben teu-

er, das sich Le ben nennt? Al les war so groß, so neu, es 

schien we der Raum noch Zeit zu ge ben, es war phan tas-

tisch, ein fach da zu sein. Ohne gro ße An sprü che, nur at-

men, es sen, trin ken, schla fen. Wa ren wir müde, schlie fen 

wir ein. Wa ren wir trau rig, wein ten wir. Und wir wa ren 

froh, wenn uns nur je mand fröh lich an blick te.
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Was gä ben wir da für, die Welt aus der sicht ei nes Kin-

des, das wir selbst ein mal wa ren, zu se hen? Als eine 

sen sa ti on die nächs te jag te, als wir aus dem stau nen 

nicht mehr he raus ka men, zu auf ge regt zum schla fen 

und müde von all den ein drü cken? Wir wa ren wie ver-

zau bert von neu en Ge räu schen und Ge rü chen und all 

dem, was uns in den sinn kam. Wir phan ta sier ten, wir 

er fan den, wir spiel ten uns ins Le ben. Wir wa ren Kö ni-

ge, kei ne Knech te. Wir träum ten uns auf den Mond und 

schweb ten durch die Zeit. es war, als hät ten die an de-

ren nur auf uns Him mels stür mer ge war tet: Hey, klei-

ner fratz!

Wie ein fach war das! Und wie schwer ist das Le ben 

ge wor den, seit dem. Die Leich tig keit ist ver fo gen, an-

stren gend so vie les. Was ist aus der Be geis te rung von 

da mals ge wor den? Aus dem emp fin den, dass jede se-

kun de ei nen neu en Au gen blick be reit hält, jede Mi nu te 

auf re gen de Be we gun gen, jede stun de eine an de re sicht 

auf die Din ge?

Nun sind wir, er wach sen und der Kind heit ent wach-

sen, aus dem stau nen längst he raus. Die Pficht, die 

Ver ant wor tung, die Ge wöh nung hat ver schüt tet, was 

war. Das ein fa che ist komp li ziert ge wor den. Das Lang-

sa me schnell. Das Gro ße klein. Wir neh men uns nicht 

mehr Zeit, die Zeit nimmt uns. Wir dre hen am Rad. sind 

müde und er schöpft, füh len uns aus ge laugt und über for-

dert. Der Takt der Ar beits welt dik tiert den All tag, er be-
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stimmt un se re Be zie hun gen, un se re Ver hält nis se, un ser 

Den ken. Der tech ni sche fort schritt, der so zi a le Wan del 

und das Tem po des Le bens – wir er fah ren es täg lich – 

las sen uns zu neh mend rat los zu rück. Das Le ben ist zu 

ei nem stress test ge wor den, ef fi zi ent soll es sein, per-

fekt, op ti miert. Al les muss sinn ma chen, ei nen Zweck 

 ha ben, un ser Da sein ist Ana ly se. Wir wer ten und wer-

den be wer tet, der Wett be werb hat auf al len ebe nen Be-

sitz von uns er grif fen. Bei der Wahl ei nes Part ners, der 

Ge burt ei nes Kin des, im Job und in der frei zeit. Wir 

sind ver netzt und ver drah tet und un se re Köp fe voll von 

Bil dern. Wir kom men kaum nach, die se zu ord nen. Ha-

ben für al les ein Wort und für nichts mehr Zeit. Den-

ken da ran, was wird und was war. Wir ra sen durchs sein 

und ver ges sen zu sein, beu gen uns wie selbst ver ständ-

lich Zwän gen, ohne sie in fra ge zu stel len, und lie fern 

uns ei nem sys tem aus, das von drei Wör tern be herrscht 

wird: Ich.  Al les. so fort. Das ist die ei li ge Drei fal tig keit 

un se rer Tage.

Wir be schäf ti gen uns mit al lem und je dem. Aber was 

ist mit un se rem ei ge nen Le ben? Wer sind wir und was 

wol len wir? Wie oft ha ben sie sich schon ge fragt, wes-

halb sie so ge wor den sind, wie sie sind? Wer sie am 

meis ten be ein fusst hat, wel che er fah run gen sie ge prägt 

ha ben? sind sie der, der sie sein woll ten? Oder der, 

der sie sein soll ten? er in nern sie sich, ob sie es wa ren, 

der über die Rich tung ent schied, die sie ein ge schla gen 
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